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22 feindliche Handelsschiffe im Weftatlantik versenkt
Die Unterseebootwaffe allein versenkte im Mai 14V Schiffe mit 767 4VV BRT.

Erfolgreiche Angriffsunternehmungen an der Ostfroyt — Die Schlacht in NordafriLa dauert an
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Tage der Skagerrakschlacht hat die deutsche Kriegsmarine

« ue Erfolge zu verzeichnen . In unermüdlicher Fortsetzung des
Kampfes gegen die feindliche Versorgungsschifsahrt versenkte«
Unterseeboote im Westatlantik wieder 22 Schiffe mit 1V6 8V0
ART. Damit hat allein die Unterseebootswasfe im Mai dieses
Jahres eine Versenkungszifscr von 14V Schissen mit 787 4VV BRT.
erreicht.

Deutsche Wehrmachtsberichte
DNV Aus dem FührerhauptquarNer , M . Mar . '

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , ist die groß »;Schlacht,um Charkow beendet. Im Frontabschnitt des

Eeneralseldmarschalls von Bock haben die Armeen des General»
obersten von Kleist und des Generals der Panzertuppen Paulusdie Abwehr schwerster feindlicher Großangriffe in einen stol ->
zen Vernichtungssieg verwandelt . Ein rumänisches
Armeekorps unter Führung des Generals Cornelia Dragalincr
sowie ein italienischer , ungarischer und ein slowakischer Verband
haben Seite an Seite mit den deutschen Truppen gekämpft und
neuen Ruhm a« ihre Fahnen geheftet.

Die Luftwassenverbiinde des Generalobersten Löhr und des
Generals der Flieger Pslugbeil unterstützten in schonungslosen^
Einsatz die Kämpfe des Heeres , in der Abwehr wie im Angriff!und schlugen die feindliche Luftwaffe aus dem Felde . !

Die sowjetische 8 ., 9 . und 57. Armee mit rund 2V Schützen»divistonen, 7 Kavalleriedivisione » und 14 Panzerbrigaden sind
vernichtet.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 24V VVV gestiegen . Die blu¬
tigen Verluste des Gegners sind überaus groß . Die Zahl des er¬
beuteten oder im Kampf vernichteten Kriegsmaterials beläuft
sich auf 1248 Panzcrkampfwagen , 2V2K Geschütze , 578 Flugzeugs
«ud ungezählte Mengen an sonstigen Waffen und Geräten.

Im mittleren Frontabschnitt ist die Vernichtung von eia-
geschloffenen feindlichen Kräftegruppen im Gange.Im nördlichen Abschnitt wurde ein eigener örtlicher Angriff
erfolgreich fortgesetzt.

An der Einschließungsfront von Leningrad führte dis
Luftwaffe schwere Angriffe gegen den Versorgungsoerkehr der
Sowjets über den Ladogasee.

Bei Nachtangriffen deutscher Kampfflugzeuge gegen Rüstungs¬werke der Stadt Gorki wurden Bombentreffer mit nachfolgen¬den Bränden in Fabrikanlagen beobachtet.
In de » Gewässern des hohen Nordens setztenKriegsmarine und Luftwaffe trotz schlechte » Wetters ihre An¬

risse gegen den für die Sowjetunion bestimmten Ecleitzugfort. Ei » Unterseeboot versenkte ein Schiss von KVVV BRT . und
beschädigte zwei weitere durch Torpedotrefser . Kampfflugzeug«warfen zwei große Frachter in Brand.

J .n Nordafrika dauert die Schlacht an.2n Ostengland bombardierte die Luftwaffe in der Nacht zum3V. Mai den Verladehafen GrimsLy an der Humbermündungsowie das Hafengebict von Grcaty Parmouth.
britische Bomber führten in der letzten Nacht abermals einen

Angriff aus Grosz - Paris durch , der Opfer unter der Zivil¬bevölkerung vor allen : in den Vororten forderte . Sechs der an¬greifenden Flugzeuge wurden abgeschosfen. Heber der DeutschenBucht wurden zwei weitere britische Bomber zum Absturz ge-«rächt.
Borpostenboote und Geleitsahrzeuge des Befehlshabers de«

Sicherung der Nordsee haben in 24 Stunden zehn britisch«Bomber ab ge sch offen, davon acht bei erfolgreicher Ab¬wehr feindlicher Luftangriffe auf die ihnen anvertrauten Geleite.Das Jagdgeschwader Udct errang am 28. Mai seinen 2VVV.
Lustsieg.

*
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:Im mittleren und nördlichen Abschnitt de«

Ostfront führten eigene örtliche Angrisfshandlunge « zuMErfolg.
Im rückwärtigen Gebiet wurden stärkere bolschewistische Ban¬de» durch ungarische Verbände in zweiwöchigen Kämpfen ver¬nichtet. Der Feind verlor hierbei neben einer Anzahl von Ge¬fangenen über 4300 Tote , 21 Geschütze , 97 Granatwerfer und

Maschinengewehre sowie eine Menge Handfeuerwaffe « nndMunition.
In der Schlacht um Charkow zeichnete sich ein kroatisches Regi-« ent besonders aus.
Bon den Resten des bereits seit Tagen von Lnft - «nd Er »,streitkrästen wiederholt schwer getroffenen feindliche » Eetieitr .« aeL iw Nordmeer wurden vier weiter « große Ham

delsschiffe durch Bombenwurf beschädigt. Bei diesen Angriffenkam es zu Lustkämpfen , in deren Verlauf sechs feindliche Jage«der Muster Tomahawk und Hurricane avgeschosse» wurde «.
I « Nordafrika wird der Kampf fortgesetzt. Deutsche und

italienische Jagd - und Zerstörerflugzeuge schossen 25 bri¬
tische Flugzeuge ab.

An der Kanalküste verlor die britische Luftwaffe bei
Jagdvorstötzen am gestrige » Tage zwei Flugzeuge.

Vor der niederländischen Küste wurde « beim Angriffauf ein deutsches Geleit acht feindliche Flugzeuge durch
Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine abgeschossen.

Britische Bomber unternahmen in der vergangenen Nacht eiue«
Terrorangriff auf die Innenstadt von Köln, wo¬
bei große Schäden durch Spreng - und Vrandwirkung , vor allem
in Wohnvierteln , an öffentlichen Gebäuden , «. a. auch an drei
Kirchen und zwei Krankenhäusern entstanden . Bei diesem aus¬
schließlich gegen die Zivilbevölkerung gerichteten Angriff erlitt
die britische Luftwaffe schwerste Verluste . Nachtjäger und Flak¬
artillerie schossen 36 der angreifeude « Bomber ab.
Im Küstengebiet wurde außerdem ei « Bomber von Marine¬
artillerie zum ALfchuß gebracht.

Ein Nachtjagdverüand unter Führung des Eeneralleutnauts
-Kammhiiber erzielte hierbei seine« 8VV . Nachtjagdabschuß, Haupt¬
mann Streik feinen 25. und 28. und Oberleutnant Knacke feinen
2V. Nachtjagdsieg . An der Ostfront errang Feldwebel Steiubatz
feinen 83. Luftsieg.

DNV Rom, 31 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vomSonntag hat folgenden Wortlaut:
I » der Marmarica gehen die Kämpfe weiter , in deren Ver¬kauf dem Feind neue schwere Verluste zugefügt wurden . Unterden Gefangenen , deren Zahl über 2VNV beträgt , befinde» sichEeschwaderadmiral Sir Cowan und ein Brigadekommandant.Außerdem wurden 345 Panzer . 21 Panzerspähwagen , 53 Ka-uonen und über 2VV Lastwagen zerstört oder erbeutet.Die Luftwaffe hat die Angriffe gegen feindliche Kolonnenwieder ausgenommen und eine große Anzahl von Fahrzeugengetroffen und in Brand gesetzt. Tobruk wurde von starkenFlugzeugverbänden heftig bombardiert.2n Kämpfen gegen italienische und deutsche Jäger verlor dieenglische Luftwaffe 16 Flugzeuge . Zwei weitere wurden beiBengafl bzw. Apollonia zur Landung gezwungen. Die Besatzun¬gen wurden gefangen genommen. Drei unserer Flugzeuge kehr¬ten nicht zurück. ^ ^

Bombenflugzeuge griffen im Hoch- und Tiefflug die Flug.Plätze von Ma l t a an , und begleitende Jäger zerstörten eineSprtfire . Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stütz-Punkt zurück.
Im östlichen Mittelmeer wurde ein 3000 BRT . großes Schiffvon unseren Flugzeugen gesichtet und torpediert.Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Siützpunkt zurück.Dre Angehörigen der Besatzung wurden davon benachrichtigt.rme beschränkte Anzahl von Spreng - und Brandbomben , disorr vergangenen Nacht auf Messina und auf das Gebiet zwi¬schen Comiso und Vittoria abgeworfen wurden , haben keineOpfer gefordert.

Italienische Wehrmachtsberichte
DNB Rom, 30. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Die Schlacht in der Marmarica geht mit unvermin¬derter Härte weiter . Der Feind leistet dem Druck der Infanterie -,der motorisierten und Panzereinheiten der Achsenmächte , die inharte Kämpfe verwickelt sind, erbitterten Widerstand.Die Luftwaffe hat ihre Einsätze an der Front und gegen die

feindlichen Nachschublinienvermehrt . Zahlreiche Panzer , Panzer¬spähwagen und Lastautos wurden in Brand gesetzt und zerstört,Hunderte von Kraftwagen getroffen und außer Betrieb gesetzt,Verpflegungsbasen und Flugplätze wiederholt mit sichtbaremErfolg bombardiert.
Unsere Jäger schossen acht Flugzeuge des Gegners ab . Ein eng¬lisches Flugzeug wurde südlich Bengasi zur Landung gezwungen.Die Besatzung wurde gefangen genommen. Zwei unserer Flug¬zeuge kehrten nicht zurück.
Zn der vergangenen Nacht fand ein britischer Luftangriff aufCatania und Umgebung statt . Es wurden leichte Schädenan einigen Gebäuden in Nicolosi und Misterbianco sowie sechsTote und fünfzehn Verwundete in dem zuletzt genannten -Orte

gemeldet.

das von der Flak in Messina bei einem vorhergegangenen Ein" ug abgeschosfen worden war , wurde auf der Insel FilicudjAeolische Inseln ) gefangengenommen.

Generaloberst Daluege beauftragt
DNB Berlin , 30 . Mai . Der Führer hat den / / - Oberst-Gruppenführer Generaloberst der Polizei Daluege mit der Ver

trctung des ^ -Obergruppenführers und Generals der PolizeHeqdrich in der Führung der Geschäfte des Reichspr » .tektors in Böhmen und Mähren beauftragt , solange ^ -Ober,
gruppensührer Heqdrich durch die Folgen des Attentats vom27. Mai 1942 verhindert ist, die Geschäfte selbst zu führen.

Mexiko erklärt Kriegszustand
DNB Berlin , 30. Mai . I » Mexiko , das im Dezember 1941unter dem Druck des Präsidenten Roosevelt die Beziehungen zuDeutschland, Italien und Japan abgebrochen hatte , wurde in

diesen Tagen im Abgeordnetenhaus der Kriegszustand mit den
Dreierpattmächten erklärt

Angriff aus Kölnkostete dieBritenElugzeuge
Lim « Berlin , 31. Mai . Zu den großen Erfolgen der veutschen

Luftabwehr in der vergangenen Nacht bei dem britischen
Luftangriff auf Köln teilt das Oberkommando der
Wehrmacht noch mit : Schon beim Anflug der Vritenbomber,die . über Holland kommend , auf das rheinisch-westfälische Indu¬
striegebiet zielten , wurden mehrere Flugzeuge zum Absturz ge¬bracht . So stürzte u . a . kurz nach Mitternacht ein Bomber vom
Muster Vlenheim über -Holland ab. Auch ein viermotoriges bri¬
tisches Bombenflugzeug wurde noch vor Erreichen der Reichs¬
grenze vernichtet . Die deutschen Nachtjäger stürzten sich dann aufdie Vritenbomber und verwickelten sie in heftige Verfolgungs¬
kämpfe, während die deutsche Flakartillerie die feindlichen Flug¬
zeuge unter schweres Feuer aller Kaliber nahm . Die Vriten¬
bomber mußten ihre Bombenwürfe , die vorwiegend auf die In¬
nenstadt von Köln gezielt waren , teuer bezahlen . Don den ein¬
geflogenen britischen Flugzeugen , die in mehreren Wellen an-
griffen , fielen nach bisherigen Meldungen 37 der wirksamen
deutschen Abwehr zum Opfer . Unter den abgeschossenen Flug¬
zeugen wurden Bomber der Muster Vickers -Wellington . Witbleq,
Hampton , Vlenheim und auch mehrere viermotorige Bomber fest-

um Lockiexe trägt ruck Deine 8peaäe bei ! 61b rM
^ilkieicis ^ unci Hsrinnrlo ^ smmlung

gestellt. Den Besatzungen der abgeschossenen Jlugzeuge gelan»es größtenteils nicht mehr , sich mit dem Fallschirm zu retten . '- Mit diesem außerordentlich schweren Verlull von 37 Flu«zeugen verlor die britische Luftwaffe über 200 Mann fliegend^Personal . Der Londoner Nachrichtendienst gab am Sonntagdaß bisher 4 4 Flugzeuge van dem gestrigen AngriffKöln nicht zurückgekehrt feien .
'

Die Kämpfe in Nordafrika
Panzerschlacht in der Marmarica

DNB Berlin , 31. Mai . Nach den Meldungen des Oberkom¬mandos der Wehrmacht ist die Kampftätigkeit in Nordafrika imLause der vergangenen Woche in ein neues Stadium ein¬getreten . Die Periode der Wüstenstllrme, die sowohl die Tätig,keit der Luftwaffe wie die Erdkämpfe behinderte , wurde durchverhältnismäßig günstiges Wetter abgelöst. Die Temperaturenliegen bei 27—28 Grad , während vom Meer her eine frisch«Brise weht . Es herrschte zu Beginn der Woche lebhafte Späh¬trupptätigkeit in der Lyrenaika . Britische Erkundungsvorstötzescheiterten an der Wachsamkeit der vorgeschobenen Verbände der
Achsenmächte . Feindliche Kampfspähtrupps wurden zurückgeschla¬gen, wobei zahlreiche Gefangene gemacht werden konnten. Am26. Mai erfolgte ein Angriff deutscher und italienischer Ver»bände gegen die britischen Stellungen in der Marmarica , woraus
sich eine mehrtägige Panzerschlacht in den AbschnittenB ! r Hacheim , El Eazala . El Adem entwickelt hat , di«
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zur Zeit noch an dauert . Die Luftwaffe der Achsenmächte >
unterstützte die Operationen der Landstreitkräfte durch verstärk- '
tes Eingreifen in die Erdkämpfe und gegen die rückwärtigen
Verbindungen und Versorgungseinrichtungen des Feindes.
Militärische Anlagen der Festung Tobruk und in der Um¬
gebung gelegene Flugplätze, die Wüstenbahn, die Eisenbahn¬
anlagen von Fort Capuzzo, der Wüstenflugplatz Eambut und
zahlreiche britische Stützpunkte wurden mit starker Wirkung bom¬
bardiert . Feindliche Truppen - , Panzer - und Kraftwagenansamm¬
lungen , Baracken- und Zeltlager waren außerdem das Ziel der
Luftangriffe der Achsenmächte . Bei einem überraschenden ita¬
lienischen Luftangriff auf einen britischen Wüstenflugplatz wur¬
den 23 startbereite britische Flugzeuge in Brand geworfen bzw.
schwer beschädigt.

Auch durch siegreiche Luftkämpfe bewies die deutsch- italienische
Luftwaffe ihre hohe Ueberlegenheit . Die Briten verloren täg¬
lich durchschnittlich 10 Flugzeuge, am 29 . und 24 . Mai
zusammen sogar 33, während die eigenen Verluste sehr gering
waren.

Die Flugplätze der Insel Malta wurden auch in der ab¬
gelaufenen Woche trotz starker Abwehr wiederholt von Ein¬
heiten der Achsenluftwaffe mit gutem Erfolg angegriffen . Auch
in London gibt man jetzt zu , daß die Jnselsestung durch die
ständigen Luftangriffe der Achsenmächte in ihrem Wert als Aus¬
gangspunkt für offensive Unternehmungen gegen die Verbin¬
dungslinien zwischen Italien und Nordafrika wesentlich beein¬
trächtigt worden ist . Hierdurch und infolge des ständigen Ein¬
satzes von Einheiten der italienischen Flotte sowie deutscher
Unterwasser- und Sicherungsstreitträfte und Eeleitflugzeuge
konnte die Versorgung der Achsentrüppen in Nordafrika rei¬
bungslos durchgeführt werden.

In dieser Woche unternahmen britische Unterwasser- und Luft¬
streitkräfte einen einzigen vergeblichen Angriff auf einen
deutsch - italienischen Eeleitzug. Ein britisches
Schnellboot wurde von einem Sicherungsfahrzeug der deutschen
Kriegsmarine durch Volltreffer zum Sinken gebracht.

Angriff in Afrika
Von Kriegsberichter H . Herlyn

DNB ( PK .) Seit Monaten lag über der libyschen Front ein
großes Abwarten und Lauern . Der Krieg schien in den endlosen
toten Wüsten im Osten der Cyrenaika versickert zu sein , Er lebte
nur auf im Kampf und Gefecht, wenn die gewaltsamen Erkun¬
dungen und die Spähtruppunternehmungen , von denen der Wehr¬
machtsbericht in all den letzten Wochen und Monaten berichten
mußte, die Gegner zusammenprallen ließen.

Nicht ungenutzt verstrich indes die Zeit , in der allmählich der
afrikanische Regenwinter dem heißen, ghibligeschwängerten Früh-
ijahr wich. Diese Zeit galt den Verstärkungen der Rüstung , der
afrikanischen Panzerarmee des Generalobersten Rommel , die —
Vas wobl einmalig in der deutschen Krieasaesch?-" te bisber da-
Leht — ihre Aufmarschbasis für den weiteren Vorstoß in der
Wüste hatte . Uneingeweihte konnten nicht erkennen, was dort im
Loten Lande, über dem ewiges Schweigen lagert , sich vorbereitete
Md in welchem Umfange dort Vorbereitungen durchgeführt
lrvurden.

Seit Monaten dienten alle in den Achsenländern von Norden
nach Süden führenden Wege dem Nachschub für die Afrikafront,
seien es die auf den Eisenbändern der Bahnschienen, die auf
den Straßen , die in der Luft , oder die von den südwärts wei¬
senden Häfen über das Mittelmeer nach dem Frontland Libyen
führen . Seit Monaten fuhren auf den Straßen Nordafrikas , durch
weit» Wüsten und Oedweiten , die bisher wohl kaum je eines
Menschen Fuß betreten hatte , Kolonnen um Kolonnen , deutsche
und italienische. Sie brachten jungen Ersatz , Verstärkungen aus
der Heimat und tausenderlei Nachschubgüter , eben alles , was der
Krieger in Afrika zum Leben benötigt , an die Front . Lebens¬
mittellager , Munitions - und Vetriebsstofflager wurden plan¬
mäßig vorverlegt , verschwanden vor den Augen der feindlichen
Späher in den Deckung bietenden T ro cke n f l u ß b et 'te n, den
Wadis , die wie breite Narben das Wüstenland durchziehen , und,
je weiter sich an dieser oder jener Stelle die Front langsam vor¬
schob, desto weiter ausgebaut wurde in steter Arbeit die Front¬
versorgungsbasis in der Wüste. Die italienischen Arbeitssoldaten,
die abseits vom Kriegsruhm ihrer kämpfenden Kameraden in
heldenhafter Entsagung unentwegt in Sonnenglut und Sand¬
stürmen hart arbeitenden „Lavoratori " bauten neue Straßen¬
strecken aus , setzten die vom Krieg abgenutzten alten Straßen
instand und sorgten so dafür , daß Panzer und Wagenkolonnen
vorrollen konnten.

Das große Vorbereiten aber umfaßte nicht nur das rein ma¬
terielle der Frontversorgung , sondern es gab den Führungsstäben
der Kampfeinheiten unablässig »neue Aufgaben auf . In diesen
Monaten wurde in den Stäben und im afrikanischen Hauptquar¬
tier Rommels eine Arbeit geleistet, von der an der Wüstenfront
vorne der einzelne Kämpfer sich wohl kaum eine zutreffende Vor¬
stellung wird machen können . Es war jene Arbeit , deren Früchte
jetzt in Erscheinung treten.

Wir haben an der afrikanischen Front das große Lauern und
Vorbereiten miterlebt , vorne bei der kämpfenden Truppe , bei
Gluthitze und alles ausdörrenden Landstürmen , in den Stabs¬
zelten, wo die vierlerlei Erkundungsergebnisse sorgsam ausge¬
wertet wurden , bei den Kolonnen , die rastlos , unter äußerster
Beanspruchung der Fahrer und der Wagen , bis zur Grenze der
Leistungsfähigkeit fahren mußten . Wir waren in italienischen
und libyschen Häfen dabei, wie für Afrika verladen und gelöscht
wurde , wir haben Transportflüge über das Meer miterlebt
und wißen so , was alles geleistet worden ist in dieser nur schein¬
bar so stillen, toten Zeit des Abwartens . Jetzt ist die Stunde ge¬
kommen , auf die alle Afrikasoldaten mit Spannung gewartet
haben.

Seit dem 26 . Mai ist die Front in Libyen erneut in Vor¬
wärtsbewegung geraten . Die ersten Meldungen über die Kämpfe
in der Wüste gegen den völlig überraschten Feind sind vgm Ober¬
kommando der Wehrmacht herausgegeben worden und haben die
Blicke der Heimat — die der ganzen Welt — wieder auf den
afrikanischen Kriegsschauplatz gelenkt.

Der Führer sprach im Sportpalast
vor Offizieren und Offizieranwärtern

DNB Berlin , 30. Mai . Der Führer sprach am Samstag im
Sportpalast vor soeben beförderten Offizieren und vor ihrer Be¬
förderung zum Offizier stehenden Offizieranwärtern des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe.

Eeneralseldmarschall Keitel meldete dem Führer 1V 000 an¬
getretene junge Offiziere und Offizieranwärter.

Ausgehend von den Lehren der deutschen Geschichte gab der
Führer den jungen Soldaten die Parole für ihre hohe Auf¬
gabe in der nationalsozialistischen Wehrmacht. Im Rückblick auf
die gewaltige Abwehrschlacht des Winters zeigte der Führer aus,
da« das größere Fiihrertum im Durchhalten und Bezwingen von

schwierigen Situationen und nicht im billigen Feiern erfochtener
Siege besteht . In eindringlichen und mitreißenden Worten legte
der Führer seinen jungen Kameraden ans Herz , sich immer dar¬
über klar zu sein , daß von ihrer Haltung an der Front das
Schicksal des ganze« Volkes abhängt . Sie sollten stets daran den¬
ken, daß überall dort , wo sie mit ihren Männern stehen und
kämpfen, Deutschland ihnen z« treuen Händen anvertraut sei.

Zusammenwirken von Heer und Luftwaffe
Einzelheiten zu der großen Vernichtungsschlacht bei Charkow

DNB Berlin , 30. Mai . Zu dem gemeldeten Sieg der deutschen
und verbündeten Truppen in der Frühjahrsschlacht bei Charkow
und am Donez teilt das Oberkommando der Wehrmacht falzende
Ergänzungen mit:

Am 12 . Mai begann im Raume von Charkow unter ungeheu¬
rem Aufwand des Feindes an Menschen und Material die von.
den Bolschewisten mit den größten Hoffnungen begleitete Offen¬
sive, deren Hauptziel ein Vorstoß über Charkow
zur Abschnürung des deutschen Südflügels war . Unter dem
Druck der feindlichen Panzer und Menschenmassen war fiidost-
wärts Charkow eine Einbuchtung in der deutschen
Front entstanden, ohne daß der Feind jedoch bis zur Stadt
vorstoßen konnte. Die Schwere der sich hier entwickelnden deut¬
schen Abwehrkämpfe spiegelte sich in den fast täglich in den Be¬
richten des Oberkommandos der Wehrmacht gemeldeten Zahlen
von vernichteten feindlichen Panzern . So groß auch der Abwehr¬
erfolg war , den die deutschen Soldaten der feindlichen Ueber-
macht abrangen , so waren die Kämpfe doch nur der erste Ab¬
schnitt des großen Ringens.

Am 17. Mai begannen deutsche , rumänische, italienische, unga¬
rische und slowakische Truppen im Abschnitt des Generalfeld¬
marschalls vonVock und unter dem Befehl des Generalobersten
von Kleist, des Generals der Panzcrtruppen Paulus und
des rumänischen Generals Cornelia Dragalina den Gegen¬
angriff , der von Truppe und Führung ein Höchstmaß an Tapfer¬
keit , Kühnheit und Vertrauen forderte.

Der zweite Abschnitt der Schlacht wurde durch einen
Stoß deutscher Panzer und Infanterie eingeleitet,
die , in schweren Kämpfen zähen Widerstand brechend , in den
Rücken der starken feindlichen Angriffsgruppe
vordrangen und diese von ihren Versorgungslinien abschnitten.
Der deutsche Angriff fübrt » nn" c>v der Raum der Schlacht
aus der Gegend von Slowansk, westlich an Jsjum vorbei nach
Nordwesten, bis bei D a l a kl e j a die Verbindung mit den nörd¬
lich der Fronteinbuchtung stehenden deutschen Truppen herge¬
stellt war . Durch diese Abriegelung wurde die 6 ., 9 . und 67. bol¬
schewistische Armee mit rund 20 Schützendivisionen, sieben Kaval¬
leriedivisionen und 14 Panzer -Brigaden abgeschnitten. Durch
konzentrische Angriffe wurden sie auf immer engeren
Raum zusammengedrängt , in kleinere Teilkessel aufgesplittert
und durch die Waffenwirkung des Heeres und der Luftwaffe
zermürbt , aufgerieben oder gefangengenommen . Vergeblich ver¬
suchten die Bolschewisten durch Entlastungsangriffe von außen
-her den deutschen Ring um die eingeschlossenen feindlichen Ar¬
meen zu sprengen. Die angreifenden Bolschewisten verbluteten in
Massen im deutschen Feuer und konnten ihrem Schicksal der ein¬
geschlossenen feindlichen Truppen nicht mehr entgehen . 240 000
Gefangene marschierten in deutsche Gefangenschaft, während
1249 Panzerkampfwagen , 2026 Geschütze, Tausende von Maschi¬
nengewehren und Granatwerfern , Pferden . Fahrzeugen , Waffen,
Munition und sonstigem Kriegsgerät im Kampf vernichtet oder
erbeutet wurden.

Alle Kämpfe dieses großen Ringens wurden von der deut¬
schen Luftwaffe in zahllosen Einsätzen unterstützt. Schon
bevor die Bolschewisten zur Offensive antraten , brachten uner¬
müdlich durchgesührte Erkundungsflüge ein klares Bild des feind¬
lichen Aufmarsches. Als die Bolschewisten ihre Offensive began¬
nen , stürzten sich die Luftwaffenverbände des Generalobersten
Löhr und des Generals der Flieger Pflugbeil in schonungslosem
Einsatz auf den Feind , so daß in vorbildlichem Zusammenwirken
mit der Erdabwehr , unterstützt durch Einheiten der Flakartillerie,
diese Angriffe weit vor Erreichen ihrer Ziele zusammenbrachen.
Tag für Tag wurden zahlreiche feindliche Panzerkampfwagen
vernichtet und die Batterien des Gegners zum Schweigen ge¬
bracht . Auch eine Wetterverschlechterung konnte die
Wirkung der Luftwaffe an den Schwerpunkten der Kämpfe nicht
hemmen. Die Bomben hielten unter den Bolschewisten blutige
Ernte . Als sich dann der Ring um die eingekesselten Bolschewi¬
sten geschlossen hatte , zermürbten einerseits Kampf - und Schlacht¬
flieger den Widerstandswillen des Feindes , während anderer¬
seits weitere Kampf- und Sturzkampfgeschwader die Kraft der
von außen her geführten Entlastungsangriffe zerschlalen hatten.
Die deutschen Jäger erkämpften sich gleich zu Beginn der Schlacht
die Luftüberlegenheit über dem weit ausgedehnten Schlachtfeld
und schufen so die Voraussetzung für die erfolgreichen Angriffe
der deutschen Kampf- und Sturzkampfverbände . Eine eindeutige
Sprache sprechen auch die Erfolgszahlen der deutschen Luftwaffe.
638 feindliche Flugzeuge, 226 feindliche Panzerkampfwagen,
16 Batterien sowie eine große Anzahl einzeln feuernder Ge¬
schütze und über 2000 Fahrzeuge aller Art wurden vernichtet.
Auch in dieser großen Frühjahrsschlacht von Charkow und Donez
hat sich wiederum das ZusammenwirkenvonHeerund
Luftwaffe als schlachtentscheidend erwiesen.

Auf dem Schlachtfeld südlich Charkow
„Ueberall das gleiche Bild des Todes"

DRV Stockholm , 31. Mai . „Svenska Dagbladet " veröffentlicht
am Sonntag einen Sonderbericht des Korrespondenten des skan¬
dinavischen Pressebüros, Dr . Viggo Jensen , über die Schlacht um
Charkow. Er schreibt : „Die Einkesselung südwärts Char¬
kow ist nicht die größte, aber strategisch gesehen eine der klassisch¬
sten Vernichtungsoperationen , die das deutsche Oberkommando'
bis jetzt ausgefiihrt hat . Die Schlacht fing an als ein großzügig
gestalteter und sehr gut vorbereiteter sowjetischer Umklamme-
rungsversuch, der mit dem ersten Ziel , Charkow zu erobern , an¬
gesetzt wurde. Sie endete mit einem vollkommenen Rollenwechsel.
Die Ilmklammerer wurden selbst umklammert und vernichtet."

So charakterisierte ein hochstehender deutscher Eeneralstabsoffi-
zier, mit dem ich mich am Freitag unterhielt , die jetzt abgeschlos¬
sene Charkow- Schlacht — die größte Panzerschlacht
der Kriegsgeschichte.

Während einer zehn Stunden langen Fahrt kreuz und quer
innerhalb des Kessels , in dem 23 sowjetische Infanterie -Divisio¬
nen, acht Kavallerie -Divisionen und 14 Panzerbrigaden in einer
Hölle von Stukabomben , Artilleriegranatcn , Panzergranaten und
Jnfanteriefeuer zugrunde gingen, hatte ich am Freitag zusam¬
men mit sieben anderen Auslandsjournalisten Gelegenheit, fest¬
zustellen , wie ein modern ausgerüstetes Heer nach dem Tode aus¬
steht . Es war furchtbar. Eine Schilderung dessen, was wir
sahen, wird das. Bild kaum so realistisch wiedergeben können,

wie es wirklich war . Südostwärts Charkow, im oberen Teil d'ez
Donezbeckens , hielten die Bolschewisten einen etwa 100 Kilometer
breiten und etwa 130 Kilometer tiefen Einschnitt in der deut-
schon Frontlinie mit ziemlich starken Kräften besetzt. Am 6 . Mai
leitete Marschall Timoschenko eine Zangenbewegung ein, dis
Charkow umklammern sollte . Von einem Punkt etwa 40 Kilo¬
meter nordostwärts der ukrainischen Hauptstadt griffen rund
360 Sowjetpanzer , von zahlreichen Infanterie -Divisionen unter-
stützt, an und gleichzeitig ging eine ebenso große Zahl von Pan¬
zern zusammen mit starken Jnfanterieformationen von der Weit-
spitze des oben genannten Einschnitts zum Angriff über . Die
zwei Stoßgruppen sollten sich west -nordwestlich Charkow ver¬
einigen . um später zusammen die Stadt cinzunehmen . Schon am
ersten Tag des Angriffs wurden über der Stadt sowjetische Flug-
blätter abgeworfen , die besagten : „In vier Tagen werden wir
in Charkow sein ! Sucht euch schon jetzt die Deutschen aus , dis
ihr liquidieren werdet, und die Verräter , die mit i ^ rem Leben
ihre Zusammenarbeit mit den Faschisten bezahlen sollen ."

Während die Angriffe , die aus Nordostcn anoeictzt wurden
ohne größere Schwierigkeiten von zwei deutschen Vainerdivisio-
ncn zum Stehen gebracht werden konnten, zogen sich die Deut¬
schen vor dem südwärts Charkow massiert anqesetzten
sowjetischen Keil zurück. Im Lauf der ersten drei bis vier Tage
gerieten Panzertruppen des roten Marschalls , geiolot von Ar¬
tillerie , Infanterie und Kavallerie , etwa 30 bis 40 Kilometer in
die deutschen Stellungen hinein und näherten sich einer sehr
wichtigen Straße , die Charkow mit den südukrainllchen Erbieten
verbindet . Aber am 17. Mai und an den zwei folgenden Tagen
machten die Deutschen die Türe hinter den vormarichi- renden
S -nvietkolonnen zu . Eine Panzergruppe , die sich auch in den
früheren großen Einkesselungsschlachten ausgezeichnet hatte , drang
von Süden kommend den Donez entlang und zog
eine Sperrlinie bis Jsjum. Zur gleickmn Zeit gingen
andere deutsche Einheiten in Richtung nach Süden von Bala-
kle" vor . Damit mv ^d ? d- r ob «» erwähnte t?ron *» * W " ' tt aus¬
geglichen . Die wichtigen Donezbrücken südwärts Jsjum wurden
unter deutsche Kontrolle gebracht und jede Versorgunasmöglich-
keit für die eingeschossenen Truppen abgeschnitten. Die Sow¬
jets versuchten an den folgenden Tagen an mehreren Stellen
durch die Sperre wieder auszubrechen, aber ohne Erfolg.

Am 20 . Mai wurde ein konzentrischer deutscher Ait-
griffvon Süden undNorden angesetzt . Deutsche Kräfte,
die nordwestlich Charkow bereitstandcn , marschierten von der
einen Seite in den Ring ein . Panzerbrigaden kamen von Nord¬
osten , andere deutsche Abteilungen traten von Süden an . Die
Bolschewisten wurden stärker und stärker zusammengedrängt und
die Vernichtung nahm in einer heulenden Ouvertüre von
Stuka - Angriffen und Artilleriebombardements ihren
Anfang . Das deutsche Oberkommando hat bisher nach in keiner
Schlacht einen so massierten Einsatz von Fliegern verwendet.

In der Geschichte der deutschen Luftwaffe wird der Name
Alexijewskoje einen besonderen Platz einnehmen. Alexi-
jewskoje ist ein Städtchen südwärts des Donez. Von
mehreren Seiten waren dort motorisierte sowjetisch ? Infanterie,
Artillerie , Panzerabteilungen . Kavallerie und bespannte Fahr¬
zeugkolonnen zu einer kompakten Masse zusammenaedränat wor¬
den , in der schnell eine völlige Panik ausbrach . In d " n Tal¬
senken des Bereka und in anderen Flußtälern waren Tausende
von Fahrzeugen festgefahren, ohne jede Möglichkeit, weiterzu¬
kommen oder sich wrückzuziehen Dann kamen die deut¬
schen Flieger Welle auf Welle. Sie griffen nauienlos
an — Stukas , Kampfflieger . Schlacbtflieqer un^ Jäaer . mit
einem haargenau abgcstimmten todbringenden Serieneinsatz,
dessen Wirkung unbeschreibbar war . In den kurwn Minuten
zwischen den Fliegerwellen ergoß sich ein Hagel van schweren
und leichten deutschen Artilleriegranaten über die Sowjets , die
in einem verzweifelten planlosen Hin- und Herjagen in dem
immer enger werdenden Kessel versuchten , sich das L ?b ?n noch
für einige Stunden zu retten . Deutsche Panzer r ? llDn von Nor¬
den heran , und eine Infanterie -Division mit Sturm -elcRitzen
und schweren Maschinengewehren preßte von Westen und Süden.
Als die Infanteristen endlich in einem letzten Sturwlauf das
Zentrum des Kessels erreichten, hatte der sowjetisch ? Widerstand
bereits aufgehört . Die Flieger batten auf diesen grünw Hängen
und in den fruchtbaren Talsenken ein Desastre anner ^ ^ et , das
alles , was man bisher von kon zentrkerterVernicbtung
gesehen hat , übertraf . Ganz ähnliche Operationen spielten sich
au anderen Stellen in dem etwa 120 Kilometer breiten und
etwa 160 Kilometer langen Kessel ab.

36 Stunden , nachdem die Kämpfe südwärts Alexiiowskoje zu
Ende waren , fuhren wir in das Schlachtgebiet ein . Unterwegs
von Charkow begegneten wir den letzten Tausenden van den
66 000 Gefangenen aus diesem Kampfabschnitt, die - ellt zu Sam -!
mellagern geführt wurden . Beim Bereka-Fluß und über den lang
ausgedehnten Hügeln ostwärts des Flusses lag das Material,
das sie für ihre Offensive mitgebracht hatten , zusamm -n .

mit
Tausenden ihrer Toten . Jeder Flußlauf , jeder Er « '- ?« und jeder
Eranattrichter war bis zum Rande gefüllt mit L? '" -a-twagen
und bespannten Fahrzeugen , mit Panzern , toten Men 'chen und
Pferden , llm die großen Feldgeschütze herum laaen die toten
Bedienungsmannschaften . Neben explodierten Ta -Uma -"-« sah
man die schwarzen verkohlten Leichen der Fahrer . Di» Ladungen
von Material , Verpflegung , Reste der Lastkraftwagen waren
über Gebiete zerstoben , die sich an einige« Stellen über mehrere
Morgen Land ausdehnten.

Soweit man über die breiten Steppen sehen konnte, begegnete
das Auge dem gleichen Bild : Geschütze, Panzer , Lo '" rastwagen,
bespannte Fahrzeuge in einer toten Unbeweglichkeit liegend,
in der der Orkan sie hinterlassen hatte . Tausende von erschöpften
mageren Pserden weideten still in den Tälern und aus den fast
endlosen Kolchose-Feldern . Viele von ihnen schlevpten noch die

Reste von Lederzeug mit sich, das sie bei ihren Anstrengungen,
loszukommen, gesprengt hatten . Da und dort versuchten berit¬
tene rumänische Kavalleristen die völlig zermürbten Pferde zu¬
sammenzutreiben. Die Aufräumungsarbeite na ufdem
Schlachtfeld waren in vollem Gange . Große sowjetische Ge¬

schütze vom Kaliber 17,2 wurden zu provisorischenSammellagern
von den Feldern abgeschleppt , in denen sich schon Derge vo

Stahlhelmen , Gewehren , Gasmasken und andere kleinere -

rüstungsgegenstände auftürmten . Deutsche und rumänische mo¬

dalen fuhren mit eroberten sowjetischen Lastkraftwagen heru
und sammelten aus dem Gras oder dem Schlamm
Uniformstücke und andere weggeworfene Sachen auf . DeutsG
Techniker untersuchten und probierten die vielen verschieden
Eeschütztypen , die sich unter der Beute befanden.

Wir fuhren über das Gelände , über primitive , schnell kon-
« ruierte Holzbrücken und über fast unbefahrbare Wiesenstrecken.
Mir sahen überall das gleiche Bild des Todes uno
Der Vernichtung, aber in immer grelleren Farben uno

immer größerem Format . Als der Helle Sonnenschein verschwa
und die ukrainische Steppe eine noch tiefere grüne Farbe an¬

nahm , wurde die Stille über diesem gigantischen Friedhof mir

seinen tausenden unbeerdigten Toten noch tiefer.



. » »r Dämmerung passierten wir ein Feld , über das ein
2" °

Don -Kosaken seinenletzten Angriff geritten hatte. Sie
^

in Gruppen im hohen Gras , Pferde und Männer durch-
übereinander.

m^ end grüne und rote Leuchtkugeln aufstiegen und herun-
- - ,en wo noch da und dort gekämpft wurde , passierten wir
z dem Sonnenuntergang den letzten der Kampfabschnitte, die

- u- linben sollten . Es war schon so dunkel geworden, daß die
s

"
mren in einer grauen , gnadevollen Undeutlichkeit versanken.

Achdarübersputen wir uns . Wir hatten schon mehr als genug

gesehen.

Ergebnis der Charkow -Scklacht
Das deutsche Volk hat die gewaltige Schlacht südlich und öst¬

lich von Charkow, die über zwei Wochen auf einem Raum von
Ä Quadratkilometern von unseren kämpfenden Truppen den
E »en Einsatz forderte , in allen ihren Phasen mit stärkster
Soannung miterlebt . Die Größe des erzielten Erfolges über¬
steigt alle Erwartungen . Die Verluste der Bolschewisten auf der
chalbinsel Ksrtsch sind bei den blutigen Kämpfen südlich von
Charkow noch weit llbertroffen worden . Die Zahl der gefangenen
Bolschewisten ist in ihrer Größe nur recht zu würdigen , wenn
man zugleich die nur zu ahnenden Zahlen der Gefallenen Sowjets
binnimmt , die innerhalb und außerhalb des großen Kessels dem
konzentrierten Abwehrfeuer von der Erde und aus der Luft zum
Opfer sielen . Der erbeutete oder vernichtete feindliche Eeschlltz-
vark beweist den Umfang der Rüstungen , die Timoschenko für
seine Erohoffensive gegen den deutschen Südflügel getroffen hat.
Vor allem aber stellt die Zahl der zerschlagenen oder in deutsche
Hand gefallenen Panzer einen wirklichen Rekord dar . Von den

zum Stotz angesetzten Panzerbrigaden der 6 ., 9. und 57.
sowjetischen Armeen ist nichts übrig geblieben . Auch die 20 In¬
fanteriedivisionen und 7 Kavalleriedivisionen mit ihrer Unzahl
van Pferden sind restlos dem vernichtenden deutschen Zugriff zum
Opfer gefallen . Auch der Verlust an bolschewistischen Flugzeugen
wiegt besonders schwer, da trotz massierten Einsatzes der sowjeti¬
schen Luftwaffe an den Brennpunkten des Kampfes die deutschen
Flieger niemals ihre Ueberlegenheit einbützten, sondern unter
ben feindlichen Fliegern in einer Weise aufräumten , die auch
für die Zukunft der bolschewistischen Luftwaffe jede Aussicht auf
einen Erfolg nimmt.

Bei der gigantischen Größe dieses Schlußergebnisses
LerCharkow - Schlacht darf jedoch nicht übersehen werden,
daß auch die Schlacht auf der Halbinsel Kert s

'
ch, die unmittel¬

bar dem Großangriff Timoschenkos voranging , in vollem Um¬
fang in die Vernichtungszahlen des bolschewistischen Südflügels
miteingerechnet werden muß. Nimmt man die Endzahlen der
deutschen Kertsch-Offensive, wie sie der OKW .- Bericht vom
22 . Mai zusammenfatzt , zu den Ziffern der Charkow-Katastrophe
der Bolschewisten hinzu , so ergibt sich allein in diesen beiden
ersten Schlachten des Frühjahrs ein sowjetischer Ver¬
lust von 410 000 Gefangenen, von 1533 Panzern und
3423 Geschützen , wobei allein die Panzerverluste der Charkow-
Schlacht die der Kertsch - Offensive um das Fünffache und die Ee-
schützverluste der zweiten Schlacht die der ersten um fast ein
Drittel übersteigen.

Es gibt leinen militärischen Sachverständigen in der Welt , der
ernsthaft einem solchen Gesamtergebnis gegenüber noch das Wag¬
nis auf sich nehmen könnte, die Katastrophe des bolschewistischen
Südflügels irgendwie zu verschleiern. Daß Moskau , London
und Washingtonbis heute wider besseres Wissen dieses Spiel
der Fälschung getrieben haben , bezeugt nur den ungeheuren
Schock, der über die bolschewistischen und plutokratischen Macht¬
haber gekommen ist . Es wirkt geradezu lächerlich , wenn London
noch Freitag meldete, daß es Feldmarschall von Bock „nicht gelun¬
gen sei , sein Ziel , die Streitkräfte Timoschenkos bei dem Frontvor-
sei, sein Ziel, die Streitkräfte Timoschenkos bei dem Frontvor¬
sprung ( !) von Charkow abzuschneiden , zu verwirklichen"

,
' oder

wenn das Oberkommando der sowjetischen Armee laut Exchange
Telegraph zur Vertuschung seiner furchtbaren Niederlage die
Frage aufwarf : „Warum eigentlich die deutschen Armeen nach
einem solchen fantastischen Sieg nicht weiter vorrücken "

. Noch
voller greift Lügenreuter in die Harfe . Bei ihm hat Timoschenko
nach allerdings „unbestätigten " Meldungen deutsche Streitkräfte
sogar eingeschlossen und zwei rumänische Infanteriedivisionen
aufgerieben. Den Höhepunkt der Verlogenheit erzielt Reuter
jedoch in der Nacht zum Samstag , wo er sogar die Stirn hat,
ein Dementi aus Moskau zu verbreiten : „Die deutschen Behaup¬
tungen , denen zufolge drei Armeen, Timoschenkos eingekreist sein
sollen, entsprechen nicht den Tatsachen."

Gegenüber der deutschen Sondermeldung über den siegreichen
Abschluß und die gewaltigen Erfolge in der großen Kesselschlacht
in Charkow muten die Lügenberichte aus Moskau und London
wie eine lächerliche Farce an . Die Welt ist ja gewohnt, daß
Lllgen- Churchill Niederlagen stets in siegreiche Rückzüge um¬
fälscht . Für London und Moskau hat eine Kesselschlacht
überhaupt nicht stattgefunden! Eine so vernichtende
Niederlage einfach wegzuleugnen, ist in der Geschichte nie da¬
gewesene Liignerei . Allein die Zahl der den deutschen Soldaten
in die Hände gefallenen Gefangenen beträgt das Zweieinhalb¬
fache der Schlacht von Tannenberg im ersten Weltkrieg ! Und in
Moskau und London tut man so , als ob überhaupt nichts ge¬
wesen ist . Man ist zu feige, der Welt gegenüber die vernichtend«
Niederlage in ihrer ganzen Schwere einzugestehen . Man darf
gespannt sein , wie lange die beiden Oberlügner in London und
Moskau die ungeheuerliche Niederlage von Charkow der Welt
werden verheimlichen können.

«Schifte entilyeiven diesen Krieg-
NachdeuMche Betrachtung eines englischen Korrespondenten

in Neuyork
DNV Vigo , 31. Mai . Der Neuyorker Korrespondent des „Daly

Sketch " vom 30. Mai schreibt in einem längeren Sonderartikel
seinem Blatt , ein Beamter des USA . -Kriegsproduktionsaus¬
schusses habe kürzlich erklärt , bis Zum Ende dieses Jahres werde
die Rüstungsproduktion der USA . ebsnsovie^ kessen wie zwölf
Panamakanäle , aber , so meint der Korrespondent, mit Hilfe
solcher statistischer Angaben könne man diesen Krieg nicht ge¬
winnen . Wolle man die Gewinnchancen im Voraus berechnen,oann wäre es für die USA . viel bester , wenn sie einen Blick aufdie tatsächlich vorhandenen gewaltigen Schiffsverluste werfen
würden . Die Frühfahrskämpfe kämen jetzt gerade in Gang , aber
die U - Boot - Offensive sei bereits seit Monaten in vollem
Schwünge. Außerdem sei sie in einer für die Verbündeten gefähr¬
lichen Weise erfolgreich. In ASA .-Kreifen , die es liebten , den
Wunsch zum Vater des Gedankens zu machen , fielen zwar viele
U -Boote aus , aber dieser Wunsch sei wirklich nur ein Wunsch,
Statt sich mit salckien Wunschträumen zu befassen , wäre es bester,
wenn sich die USA . die Tatsachen vor Augen hielten , daß Hun¬
derte ihrer und ihrer Verbündeten Schiffe seit Kriegseintritt der
USA . im Mestatlantik durch Torpedotreifer versenkt wurden.
Eines stehe jedenfalls unabänderlich fest : Die Gewässer der USA.
sei-n beutzutgae die aefä^rdetsten in der ganzen Welt.

Neulich erst habe eine Nsuyorker Zeitung die für die „Alliier¬
ten" im Jahre 1912 im S - ekrieo bestellenden Aussichten in fol¬
gende Worte zusammengesetzt: „Wir können den Krieg in diesem
Jahr verlieren — weil wir nicht genug Schiffe haben . Wir
können in diesem Jahr diesen Krieg nicht gewinnen — weil
wir nicht genug Schiffe baben .

" Schiffe, so bemerkt der Korre¬
spondent im Anschluß an dieses Zitat , haben das lebte und ent¬
scheidende Wort im gegenwärtigen Ringen . Der Schiffsraum ser
es . der die „Alliierten " in kaum Lberbrückbarer Weise vom End¬
sieg trenne . Ebenso wie damals bei Dünkirchen, als man alles,
was nur auf dem Master schwimmen konnte, mobilisiert habe,
um die britischen Soldaten in ihr Heimatland zu retten , be¬
dürfe man auch heute eines jeden Schiffes, um die USA . -Kriegs-
marine tatsächlich und wirkungsvoll in den Krieg einzuspannen.

sur ein freies Peru
Erklärung des peruanischen Geschäftsträgers in Berlin
Madrid , 31. Mai . Der bisherige peruanische Geschäftsträger in

Deutschland, Dr . Miguel Cerro Cebrian , der in dem Zug deraus Deutschland rückgeführten südamerikanischen Diplomaten inMadrid angerommen ist, hat die Reise nach Peru nicht fort¬
gesetzt und gab dem Vertreter der amtlichen spanischen Nach¬richtenagentur EFE eine Erklärung ab, die in den Sonntags-blättern der spanischen Presse in größter Aufmachung erschienen ist.

^ Jn der Erklärung heißt es : „Ich bin mit der Haltung meiner
Negierung , die am 24. Januar 1942 — nach meiner Meinungunter nordamerikanischem Druck — die diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland abgebrochen hat , nicht einverstanden.Ich sehe keinen Sinn in diesem Verhalten , da die USA . -Regie-rung in allen die Außenpolitik Perus interessierenden Fragen
sich immer gewaltsam gegen die Interessen meines Landes ge¬stellt hat.

In frischer Erinnerung ist noch der empörende Vorfall , als
Roosevelt im Oktober 19 ll Peru gehörige und von meinemLande dringend benötigte Militärflugzeuge am dem Wege vonKanada nach Peru in den Vereinigten Stauten beschlagnahmenließ, um sie an die UdSSR zu liefern . Geaen dielen unaelleuer-

lichen Gewaltakt Roosevelts hat damäls ganz Peru ohne Unter¬
schied der Parteien aufs schärfste protestiert.

Die Vereinigten Staaten gehen heute mit dem Bolschewismus
Mammen . Die überwiegende Mehrheit des peruanischen Volkes
rst antikommunistisch gesinnt. Die kommunistische Partei ist in
Peru verfassungsgemäß verboten und jeder Kommunist wird als
Verbrecher angesehen. Infolgedessen ist es für mich unbegreiflich,
daß die peruanische Regierung jetzt die Politik Roosevelts unter¬
stützt, die aufs engste mit dem Bolschewismus verbindet ist . Die
von Roosevelts Agitation in Jbero -Amerika lancierte Idee der
sogenannten Politik der guten Nachbarschaft ist nur eine Fiktion.
Die einzige richtige Haltung für Peru und Jbero - Amerika in
diesem Weltkonflikt erscheint mir strikte Neutralität , wie sie
einige andere ' Länder beobachten. Ich habe sechs Jahre im neuen
Deutschland gelebt. Ich bewundere das deutsche Volk und die mit
ihm verbündeten Völker des neuen Europas , die heute so schwere
Opfer bringen , um die gesamte abendländische Zivilisation gegen
den Bolschewismus zu verteidigen ."

Abenteuerliche Flucht eines RitterrreuztägersDNV Berlin , 30. Man . Durch besonderen Schneid und bis zumletzten entschlossene Kaltblütigkeit zeichnete sich am Freitag Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Wünsch aus . Bei einem Tief-
chrgriff auf bolschewistische Truppenansammlungen ostwärts des
Donez wurde das von Oberleutnant geführte Jagdflugzeug inBrand geschossen . Der Oberleutnant zog sofort eine Steilkurve,um im eigenen Frontgebiet notzulanden . Sein Flugzeug brannte
jedoch so stark , daß Oberleutnant Wünsch abspringen mußte.Ein Kilometer jenseits der eigenen Linien und des Donez kamOberleutnant Wünsch mit seinem Fallschirm auf feindlichem Ge¬biet herunter . Trotz seiner Verwundungen und Verbrennungentrat er sofort den Marsch auf den Donez zu an . Obwohl die
Bolschewisten unverzüglich die Suche nach dem abgesprungenen
deutschen Jagdflieger von allen Seiten her aufnahmen und den
deutschen Flieger beschossen, gelang es dem tapferen Oberleut¬nant , das Ufer des Donez zu erreichen. Dort überrum¬
pelte er einen bolschewistischen Posten , entriß ihm das Gewehrund schwamm über den Strom . Nach dieser abenteuerlichen Fluchtkam Oberleutnant Wünsch im Laufe des Nachmittags bei den
deutschen Truppen an . Sein unerhörter Wagemut hat ihn vorder Gefangenschaft bewahrt.

SHD wird LuftschutzpolizeiBerlin , 1 . Juni . Der Sicherheit - und Hilfsdienst 1 . Ordnungden das deutsche Volk durch seinen tapferen Einsatz bei den
Luftangriffen bereits kennt, geht mit Wirkung vom 1 . Juni 1942
auf Befehl des Reichsmarschalls und Oberbefehlshabers der Luft-waffe in den Befehlsbereich des Reichsführers ^ und Chef der
deutschen Polizei über . Der SHD wird der Ordnungspolizeiunterstellt und führt von heute ab den Namen „Luftschutzpolizei"

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Errichtung der „Neichsvereinigung Eisen" . Der Reichswirt-

fchaftsminister hat eine Anordnung über die Errichtung der
„Reichsvereinigung Eisen" vom 29. Mai 1942 erlassen . Zweck der
neuen Reichsvereinigung ist, die gesamte Eisenwirtschaft des
Reiches und des vom Reiche beherrschten Wirtschaftsraumes im
Rahmen der Selbstverwaltung als schlagkräftiges Instrument der
staatlichen Wirtschaftslenkung weiter zu entwickeln und möglichstbald eine Leistungssteigerung bei gebotener Vereinfachung so¬
wohl bei der betrieblichen als auch der verbandsmäßigen Ver¬
hältnisse innerhalb der Eiscnwirtschaft herbeizuführen . Kommer¬
zienrat Dr . h . c. Hermann Röchling, Völklingen-Saar , wurde zum
Vorsitzer berufen, zu Stellvertretern Direktor Dipl .-Ing . Alfredvon Bohlen und Halbach , Essen, und Dr .-Jng . Rohland , Düssel¬dorf.

M -Bataillone der faschistischen Miliz vor dem Duce. Am Sonn¬tag morgen nahm der Duce die Parade von Truppen der M -Ba--aillone der faschistischen Miliz ab, die demnächst an die Ost¬front gehen werden.

Neuer Oberkommandierender in Gibraltar . In London wurde
amtlich bekanntgegeben, daß Generalmajor F . W . Mason Mac
Farlane zum Gouverneur und Oberkommandierenden in Gibcab.
lar bestimmt worden sei. Es wird damit Nachfolger von Viscount
Gort , der kürzlich zum Gouverneur und Oberkommandierende«
aui Malta ernannt wurde.

Urheber -Rechtsschutz : Drei Ouellen -Verlaq. königsbrück IVez . Dresden)
20 ,

Sie standen da , die beiden Menschen, auf deren Haar ein
arbeitsreiches Leben den silbernen Schimmer gelegt hatte , sie
standen da , und jede Frage , jeder Satz , den sie sprachen, trug
den gleichen Beginn : „Weißt du's noch . . . ?

"
Besonders der Axi, der nun seit Jahrzehnten wieder zum

ersten Male in Fuchsenberg weilte , fühlte das Erinnern in
sich und war redselig und mitteilsam.

„ Wenn ich noch dran denke "
, so erzählte er , „weißt du

noch, Leopold , die kleine, braunlockige Henriette ? Ihr Vater
war Torwart drüben und lud uns ein, wenn wir außerhalb
der Stadtmauer singen und trinken wollten .

"
"Ja , ja, ich weiß "

, gab der Leopold zurück , „und die
kleine Henriette kenne ich noch ganz genau. Nun ist sie schon
tot . . . Ich bin damals selbst hinter ihrem Sarg gegangen . . .
zehn Jahre sind ' s wohl her .

"
Ein Schweigen,kam.
Und die beiden Freunde merkten , daß auch sie nicht mehr

so stürmisch jung waren wie einst, daß sie auch ihres Lebens
Gipfel überschritten hatten und neben Henriettes schmalem
Grab noch Raum war für andere stumme Efeuhügel.

Sie setzten sich auf eine Bank, die rund um die älteste
Linde ging , um den Verlobungsbaum, wie man sie nannte,
seit es in Fuchsenberg Studenten gab.

Unvermittelt brach Alexander Förster das Schweigen.
„Und Sophie . . . Leopold . . die lustige , blonde Sophie? Hast
du von ihr noch mal was gehört ?"

„Sie lebt noch , Axi , lebt noch hier in Fuchsenberg !"
„Dann wollen wir sie besuchen , Leopold , oder . . geht es

nicht , meinst du, daß es nicht geht ?"
Leopold nickte beruhigend : „Nichts leichter als das ! Die

Sophie hat nämlich den Bäckersohn vom Markt geheiratet . . .

damals . . . und steht noch heute jeden Tag im Laden . Wir
brauchen uns nur eine Katersemmel zu kaufen, dann kannst
du sie sprechen .

"
„Die Sophie . . . meine kleine Sophie mit den Sternchen¬

augen ! Weißt du noch , Leopold , wie wir in die Berge ge¬
fahren sind , Sonntag , schon ganz früh am Morgen? Heim¬
lich habe ich sie von daheim entführt, und du hast an der
Ute mit dem Wagen auf uns gewartet. Sie hatte . . . warte
mal . . . ich glaube , sie hatte ein . . . ja . sie hatte ein blaues
Kleidchen an . Stimmt ' s ? "

^
Ganz jung und wie ein verliebter Zwanzigjähriger saß

der Alexander da, sprang plötzlich auf und ging suchend um
den Stamm des Baumes herum.

Leopold lachte : „Axi . . . was willst du denn ? Bist ja
ganz aus dem Häuschen . Sag ' doch, was suchst du da ? "

Der Gefragte setzte seinen Fuß auf die Bank: „Du mußt
mich nicht auslachen , Leopold , hörst du ? Ich habe so oft mit
der Sophie hier gesessen an dieser Stelle, auf dieser Bank,
und hier haben wir auch unsere Namen in die Rinde ge¬
schnitzt. Ein Herzchen habe ich noch darum geritzt und das,
Leopold , das suche ich jetzt ! Es tat mich freuen , wenn ich

's
wiederfände .

"
Und weiter suchte Alexander Förster im Gewirr der

alten Rinde. Es hatten sich viele verliebte Pärchen hier mit
ihrem Namen eingegraben und es war schwer , sich zurecht¬
zufinden.

„Die Linde ist in den Jahrzehnten gewachsen, Axi" .
meinte Leopold , der ebenfalls aufgestanden war , „und
manches wird dabei verwachsen sein . Such ' nicht vergebens .

"

„Mir ist, als wüßte ich die Stelle noch ganz genau . . .
hier rechts ist's wohl gewesen, aber . . . ja , Leopold , ja . . -
hier ist es . . . und man kann es fast noch lesen . . komm und
sieh dir 's an.

"
Leopold sah zwar in der alten Rinde nicht viel, aber er

brummte zustimmend . Was sollte er dem Freunde die Freude
nehmen?

„Hier ist es ganz deutlich!" meinte Alexander und zog
mit dem Finger die Buchstaben nach. „Ein AF , das heißt

Alexander Förster und daneben ein SW , das ist Sophie
Wagner . . .

"
Sinnend sah er auf die verwachsenen Zeichen.
War 's nicht, als sei für Sekunden wieder jene blaue

Nacht, da Sophie ihm unter dieser Linde ihre ersten Küsse
schenkte? War 's nicht, als hörte er ihre Stimme , dicht , ganz
dicht an seinem Ohr : Axi, ich lieb dich . . . weiht du's schon?

Alexander Förster fuhr sich mit der Hand über die Augen.
Vorbei . . . für immer vorbei!
Man war halt nur einmal jung im Leben und dann

lange , sehr lange . . alt.
Axi, ich lieb dich doch . . . weißt du's schon ? "
Wie ein Abschiednehmen klang es Alexander Förster

im Ohr.
„ Sophie . . . kleine , verliebte , dumme Sophie mit den

Sternchenaugen und dem Stupsnäschen . . .
"

Er sagte es ganz leise und strich noch einmal mit der
Hand über die borkige Rinde.

Das war sein Lebewohl.
Er muhte ja . niemals mehr kam er hierher zurück . .

Niemals . . .
Leopold war schon vorangegangen. Langsam schritt

Alexander hinterdrein.
Sie wollten ja Sophie besuchen , die kleine Sophie mit

den Sternchenaugen.
*

Florian faß im Lehnstuhl und hatte die Beine auf den
Tisch gelegt.

Das tat er immer , wenn er so recht zufrieden mit sich
war. Er blies dann die kleine Stube , die ihm Witwe Purschke
in der Schlägelgasse zu günstigem Preis einschließlich Morgen¬
kaffee und Licht vermietet hatte, voll Zigarrenrauch und saß
da im Nebel und sann.

Es wird ewig unergründlich bleiben, worüber der
„Ewige " in solchen Stunden sann , denn er war still und ein¬
sam dabei und riß sofort die Fenster weit auf , daß der
Zigarrenrauch entweiche, wenn jemand an die Tür klopfte.

(Fortsetzung folgt).



Sett ; 4
Schwarzwälder Tages 'eitrmg

Aus Stadt und Land
Alteusteig, den 1 . Juni 1942

Der erste Sommermonat
Mit dem Monat Juni hält der erste Sommermonat seinen

Einzug . Das bedeutet freilich nicht , daß die Möglichkeit später
Kälterückfälle schon ganz überwunden wäre . Als allerletzter Aus¬
läufer des Winters kann sich in den ersten Junitagen noch die
sogenannte „Schafkälte" einstellen, die ihren Namen deshalb
bekommen hat , weil sie den jungen Lämmern , die um diese Zeit
zur Welt kommen , gefährlich werden kann. Daneben aber beginntmit diesem Monat der Sommer . Kalendermäßig nimmt er am
LI . Juni seinen Anfang, und damit ist zugleich der Höhepunktdes Jahres , der längste Tag und die kürzeste Nacht, erreicht.
Durch die „Sommerzeit " sind ja die Tage noch länger gewordenals früher , und jeder hat die Möglichkeit, nach der Berufsarbeit
noch den schönen Abend bei Hellem Tageslicht auszunutzen.Der Juni ist der erste Erntemonat . Was in den letzten Wochen
gesät und gepflanzt wurde und emsig wuchs , wird uns zum Teil
schon jetzt als Ernte geschenkt. Die ersten jungen Mohrrüben
und Schoten, die ersten zarten Kohlrabi werden überall mit
Freude begrüßt . Unter der warmen Sonne reifen auch die ersten
Früchte , vor allem die Beerenfrüchte, in der zweiten Junihälfte
Kirschen und Johannisbeeren . Auf dem Lande wird im Juni
schon der erste Heuschnitt durchgeführt. Viel Arbeit bringt de*
Juni auch für jeden Gartenbesitzer.

Nicht umsonst haben die Alten den Juni den „juaendlichen"
Monat aenannt — sein Name soll von dem lateinischen „juve-nis "

, Jüngling , abgeleitet sein . Nach anderer Lesart verdankt !
der Juni seinen Namen dem ersten römischen Konsul Lucius
'Junius Brutus . Als Junius stand er im alten römischen Kalen¬
der an vierter Stelle , hatte also den Platz , den heute der
April einnimmt . Auch für uns aber ist er der. jugendliche Monat,
der Monat des Wachsens und der Fülle geblieben.

Bauernregeln für den Juni gibt es eine Menge . Die bekann¬
testen sind : Auf den Juni kommt es an , wie die Ernte soll bs-
ftahn . — Juni feucht und warm macht den Bauern nicht arm . —
Juni trocken mehr als naß füllt mit gutem Wein das Faß . —
Mann kalt und naß der Juni war , verdirbt er stets das ganze
Jahr . — Eibt 's im Juni Donnerwetter , wird auch das Getreide
fetter . — Wie's an Medarde (8.) wettern mag , wettert es noch
dreißig Tag . — Hat Margareta (10 .) keinen Sonnenschein, dann
kommt das Heu nie trocken ein . — Regnets an Johanni (24.)
sehr, sind die Haselnüsse leer. — Peter und Paul (29.) klar,
ein gutes Jahr.

* Statt der Speisewagen gewöhnliche D -Zug -Wagen im inner¬
deutschen Verkehr. Ab Montag , 1 . Juni 1942 , wird im innerdeut¬
schen Verkehr der Speisewagenbetrieb eingestellt. An Stelle der
ausfallenden Speisewagen werden gewöhnliche D-Zug -Wagen in
die Schnellzüge eingestellt.* Verschärfte Bestimmungen in der Paß -Strasoerordnung.
Durch die in diesen Tagen vom Ministerrat für die Reichsver-
iteidigung erlassene Patz-Strasverordnung ist eine Reihe von
Strafbestimmungen für Zuwiderhandlungen gegen die Paßvor¬
schriften wesentlich verschärft worden. Es liegt daher in jeder¬
manns eigenstem Interesse , beim Erenzübertritt und bei Be¬
schaffung sowie Benutzung der zum Erenzübertritt erforderlichen
dder bestimmten Urkunden die äußerste Sorgfalt zu üben . Neu
Ist in der Paß -Strafordnung u . a . die Bestimmung, daß nunmehr
auch der Verlust einer zum Erenzübertritt erforderlichen oder
bestimmten Urkunde zur Vermeidung der Bestrafung sofort der
nächsten Polizeibehörde anzuzeigen ist.

»

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 1.—7. 6. 1942
Wochensprnch:
Es lebt nur der , in dem ein Glaube glüht;
der etwas will und täglich neu sich müht!

BDM Gruppe 27 : Schar 1 Mittwoch 20 Uhr Turnen . Schar 2
Mittwoch 20 Uhr Heimabend in der Iuhe.

BDM -Werk „Glaube «nd Schönheit" : AG . Nähen Montag
20 Uhr Iuhe (Nähzeug, Arbeitsschürze .) AG . Gymnastik Montag
20 Uhr Turnhalle (Trainingsanzug .)

Ueber den gestrigen Reichssportwettkampf der Hitler -Jugend
berichten wir in unserer morgigen Ausgabe.

Goldene Hochzeit . Zur heutigen Goldenen Hochzeit der
Drechsler 's Eheleute Jakob Wurster in Altensteig hat die Hand¬

werkskammer Reutlingen dem Jubelpaar ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreiben samt einer Ehrengabe zugehen lassen.

Egenhausen . (Reichssportwettkampf der HI .) Wie überall im
ganzen Reich , so führte auch die Einheit 26 401 in diesem Jahre
den Reichssportwettkampf durch . Trotz teilweise schlechter Witter¬
ung wurden hervorragende Ergebnisse erzielt . Besonders groß war
der Erfolg beim I .V . und den I .M . Der Samstag galt den
Pimpfen und Iungmädeln . Mit Sang und Klang marschierten
sie vom Dorfe zum Sportplatz , wo nach einer kurzen Morgen¬
feier die Wettkämpfe begannen Mit eiserner Energie holten die
Jungen und Mädel alles aus sich heraus , was nur irgend mög¬
lich war . In gleicher Weise strengten sich auch unsere Hitler-Jungenund BDM -Mädel am Sonntagmorgen an . Am Nachmittag bil¬
dete die Siegerehrung den Höhepunkt. Insgesamt wurden 88
Eiegernadeln ausgegeben, davon allein S8 aN unsere Pimpfe . Als
Abschluß zeigten unsere Jungen ein spannendes Reiterkampfspielund sonst noch einige Darbietungen.

Neuenbürg . (75 Jahre Volksbank ) . Am vorletzter Samstag
versammelten sich die Mitglieder der Volksbank Neuenbürg im
Nebenzimmer des Gasthauses zur „ Eintracht "

, um den
Bericht über das 75 . Geschäftsjahr entgegenzunehmen. Der Ernst
der Zeit verbot eine festliche Tagung , doch wurde in der Bericht¬
erstattung auf die Bedeutung des Iubiläumsjahres gebührend hin¬
gewiesen . Dem Geschäftsbericht war zu entnehmen, daß sich die
günstige Entwicklung der Bank noch stärker als im Vorjahr
fortgesetzt hat . Es kam dies vor allem in der beachtlichen Stei¬
gerung der Einlagen von RM . 405 000 .— auf RM . 517000 — ,also um rund RM . 112 000 .—, zum Ausdruck. Der Zugang bei
den Spareinlagen betrug RM . 87 000.— — 38 °/„ , 1940 warder Zuwachs 27 °^ . Die Ersolgsrechnung weist einschl. Vortragaus dem Vorjahr einen Reingewinn von RM . 5891 . 16 aus . Ec
ermöglicht wieder die Ausschüttung einer Dividende von 4^auf die Geschäftsguthaben und die Stärkung der Rücklagen umRM . 1500 — Die Rücklagen erhöhen sich durch diese Zuweisungwieder auf RM . 20 000.— .

Glatt ( Schwarzwald) . (Kind verunglückt .) Das drei¬jährige Töchterchen der Familie Stotz stürzte in einem unbe¬wachten Augenblick in den Elattbach . Gewohnheitsmäßig wolltees schnell den Ueberschlag an dem Rohr , das die Randsteine ander Landstraße nach Hopfau verbindet , machen und kam zu Fall.Es stürzte so unglücklich auf den Vetonsockel der Mauer daß derTod augenblicklich eintrat . '

Stuttgart . (Betriebsunfall) Am Donnerstag erlitt
ein 58 Jahrs alter Arbeiter in einer Maschinenfabrik in Bad
Lannstatt schwere Verletzungen durch einen Betriebsunfall , an
dessen Folgen er nunmehr gestorben ist. — Bei der Eisenbahn¬
unterführung an der Karlstratze in Bad Lannstatt sprang ein
44 Jahre alter Mann von der in Fahrt befindlichen Straßen¬bahn ab . Im gleichen Augenblick wurde er von einem Lastkraft¬wagen angefahren und verletzt.

Uhingen , Kr . Göppingen (Kind überfahren .) Aus einer
Gruppe von Kindern , die in der Schorndorfer Straße spielten,rannte ein fünfjähriges Mädchen plötzlich über die Straße und
wurde von einem aus Richtung Schorndorf kommenden Last¬
kraftwagen überfahren und auf der Stelle getötet.

Eroßschashausen. Kr Biberach. (Gemeine Verbrecher)Nach Einbruch der Dunkelheit wurde ein 21 Jahre altes Mädchenauf der Straße zwischen Eroßschashausen und Bußmannshausenvon zwei Männern angefallen und vergewaltigt . Es handelt sichum zwei etwa 30jährige Männer.
Sechingen. ( Vom Zug üb erfahren .) Der 17 Jahre alteSohn der Witwe Josefine Bär , Josef Bär , wurde am Tunnel¬

ausgang vor Neufra tot aufgefunden . Er muß vom ersten Früh¬zug uberfahren worden sein . Die Untersuchung, ob ein Unfalloder ein freiwilliges Scheiden arm dem Leben vorliegt , sind nochnicht abgeschlossen. Er war in der Werkstätte der Hohenzollerischen.Landesbahn in Eammertingen als Lehrling tätig.Möhringen bei Tuttlingen . (Z m e i K n a b e n
'

e r tr u n ken .)Am Donnerstag ertranken im Krähenbach zwei Knaben im Altervon 7 und 14 Jahren . Nach Beendigung des von der Schule ver¬anstalteten Sports stieg der Siebenjährige in den Bach undgeriet in eine tiefe, stark verschlammte Stelle , an der er sofortuntersank. Der andere wallte ihm zu Hilfe eilen und bekamoffenbar bei der plötzlichen starken Abkühlung einen Herzschlag,worauf er untersank. Beide Knaben konnten nur als Leichen ge¬borgen werden.

Jmmenstadt . Vor einigen Tagen wurden von einem -Oberst-.
dorfer Bergsteiger im Markttobel die sterblichen Reste einer
Frau gefunden. Den Kleidungsstücken und Gegenständen, nach
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zu urteilen , scheint es sich um die Aerztin Dr . Lore Heinzel.mann aus Kirchheim u . T . zu handeln , die seit Mitte Juni1941 als in den Allgäuer Bergen vermißt gemeldet war DieErmittlungen sind noch im Gange.
Karlsruhe . (2 . Wagenklasse und Schülermonats,karten .) Im Bezirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe ( ein-schließlich Elsaß) wird vom 1 . Juni 1942 an die 2. Wagenklassein besonders stark besetzten Personenzügen wegen Platzmangelfür Inhaber von Schülermonatskarten gesperrt. Nähere Auskunfterteilen die Bahnhöfe.
Baden - Baden . (75 Jahre alt .) Der in München lebendeEhrenbürger der Stadt Baden -Baden, Oberbürgermeister i. RReinhard Fieser, beging seinen 75. Geburtstag . Vier Jahr .

'
zehnte hindurch betreute Fieser die Stadt als BürgermeisterOberbürgermeister und Vorsitzender der Kurdirektion .

'
Pforzheim . ( Ehrun g .) Hier wurde in Ehrung des größtenSohnes der Stadt , Dr . Fritz Todt, die Luisenstraße und derLuisenplatz in „Dr . Fritz Todt -Straße " umbenannt.
Psorzheim. (Ein verdienter Chemiker .) Am 4 . Junivollendet der aus Pforzheim stammende Chemiker ProfessorHeinrich Wieland in der Hauptstadt der Bewegung sein 85.

Lebensjahr . Wegen seiner hervorragenden Leistungen, zumal ausdem Gebiet der Konstitutionserforschung der Eallensäuren wurdeer bereits 1927 ausgezeichnet. '

Reichsleiter General Ritter von Epp in Stuttgart
Stuttgart . Am Samstag mittag tras der Bundessührer des

Reichskolonialbundes, Reichsleiter General Ritter von Epp,Reichsstatthalter in Bayern , in Stuttgart zu einer Arbeits¬
besprechung des Reichsbundes ein. Der East wurde bei seiner
Ankunft von Gauleiter Reichsstatthalter Murr auf dem Bahn¬
steig herzlich begrüßt.

Am Samstag nachmittag erössnete General Ritter von Eppim Ehrenmal der deutschen Leistung im Ausland die vom Reichs¬kolonialbund veranstaltete Gedächtnisausstellung fürden ostafrikanischen Maler und Bildhauer Walter von Ruck-
teschell. Der Leiter des DA2 ., Dr . Rüdiger , umriß das Leben
und Wirken des Künstlers , der als Sohn deutscher Eltern in
Petersburg geboren, in Hamburg groß wurde und 1913 zu Stu-
dienzwecken nach Deutsch -Ostasrita auszog. Vom Weltkrieg über¬
rascht , machte er als Adjutant Lettow -Borbecks die Kämpfe bei
der Schutztruppe 1914/18 mit . Fünsmal wurde er schwer ver¬
wundet . Nachdem er 1919 ins Reich heimgekehrt war , trat er in
die Reihen der Kämpfer für den Kolonialgedanken . Als der
zweite Weltkrieg ausbrach, eilte er wieder zu den Waffen. Im
Lahre 1941 starb er den Heldentod. Ritter von Epp gab seiner
Freude Ausdruck , Gauleiter Murr begrüßen zu können und er-
ossnete mit Worten des Dankes an das DA2 . und Dr . Rüdigerdie Ausstellung.

Lm Rahmen der Arbeitsbesprechung des Reichskolonialbundes
in Stuttgart wurde ein Kameradscha/tsabend veranstaltet . Gau-
teuer Reichsstatthalter Murr versicherte , daß der koloniale Ge¬
danke in Len Herzen der Schwaoen fest verankert sein werde,und wünschte der Arbeitsbestirechung den besten Verlaus . Ritter
von Epp sprach über die grundlegeüden militärischen und poli¬
tischen Voraussetzungen der Neuordnung Europas und seinesLedensraumes und richtete an alle Amtsträger des Reichs¬kolonialbundes den Appell, weiterhin sich unentwegt für die Aus¬
gaben des Bundes einzusetzen , lleber das europätzch -kontinentalL
Denken hinaus werde heute vom deutschen Volk Weltüeuken ge¬
fordert . Nach Fortsetzung der Arbeitsbesprechung am Sonntag
vormittag begab sich der Bundessührer mit Gauleiter Murr am
Sonntag nachmittag nach Tübingen, wo sie nach einem
Empfang durch die Partei , Universität und Stadt das Tropen¬
genesungsheim besichtigten.

Gestorben
Ebershardt: Katharina (Rau , geb . Sprenger , 70 Jahre;

Rohrdorf: Friederike Seeger , geb , Kemps Gerbers Witwe , 88
Jahre ; Calw: Albert Staub , Bildhauer ; Oberhaugstett:
Friederike Protz , geb . Weichmüller, 78 I . ; Herrenalb: Friede¬
rike Kull, Witwe , geb . Iäck , 75 I . ; Freuden st adt: Johann
Haier , Zahntechniker, 59 I ; Baiersbronn: David Schmelzle,
82 I . ; Alpirsbach: Dr . med . Max Kaupp , 77 2 . ; Birken¬
feld : Rosa Standhardt , geb Oßmann , 30 2.

Beiantwortlich für den gesamter . Inhalt : Dieter Lank in Mtensteig
Druckt BochdruckereiDieterLank, Altensteig Z.Zt. Preisliste3 gültig j

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt ä des Bestellscheines Nr . 36 der Reichs¬

eierkarle werden bis zum 6 . Juni 1942 zwei Eier für
jeden Dersorgungsberechttgten ausgegeben.

Weiter werden auf den Bestellschein Nr. 37 der Reichs-
eierkarte bis zum 28 . Juni l942 drei Eier für jeden Brr-
sorgungsberechtiglen abgegeben und zwar auf den Abschnitt a
2 Eier und auf den Abschnitt b 1 Ei,

Calw , den 30 . Mai 1942.
Der Landrat — Ernahrungsamt Abt . S.

« lteustel«
Der Akkord

überBeifuhr. Sägen , Spalten und Äafränmen des
Brennholzes für die städtischen Gebäude findetheute abend
8 Nhr im Rathaus (Saal 5) statt.

Stadtpflege.

Mütterberatung Altensteig
Dienstag » den 2. Juni , nachm . 2—3 Uhr im Gemeindehaus

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , den 4 . Juni 1942 hier statt¬

findenden
Bieh - und Schweine-Markt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheltspolizeilichen Bedingungen sind ein¬

zuhalten.
Beginn des Schweinemarktes 7,30 Uhr
Beginn des Diehmarktes 8 -00 Uhr

Nagold , den 30 . Mai l942 . Der Bürgermeister.

MM8SMS?
Klsvier - , blarmonium- uncj Orgelgbmmer
pßorrksim , 5cbo6gstterwsg 2 . 6su v
kommt io einigen lugen nucti ciort un6
bittet /^uftküge 6ie Oe8cbüft88teIIs cls.
81 . ru melöen.

Stöbern Sie
in alten Brief - u . Schubfächern
in Kisten und Koffern auf dem

Boden und im Keller!
Zur Ergänzung meiner welt-
umsass . Sammlung kaufe ich
besond . ganz alte Briefmarken
all . Länder, auch Kolonien, Mar¬
ken können lose oder aus,Post¬
karten , Briefumschlägenusw . sein.
Für aeleignetes Material erfolgt
so ! Preisangebot . Ungeeigneies
wird sofort zurückgesandt . Res.

Dresdner Baok , Breslau.
Sendungen an

Betr 'ebssuhrer Emil Wacker,
Breslau 5, Luisenplatz5 erbeten.

LmkilW
klein, mittel und groß
in violett und schwarz
sowiealle Stempel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

_ /

iejenige, die am Sonntag
abend einen

Schim »mWselt
hat. möchte ihn im Gemeinde¬
haus abgeben.

Herren-Fahrrad
gulerhalten

Veerenpreffe
größere, wenn auch repa¬
raturbedürftig zu Kausen
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
Neuwetler

Eine 27 Wochen trächtige

verkauft
Marie Schaible b. Pfarrhaus

/M
ä »7r< i. clocrr unv si> ibibi570^

1942
1 . - 15. IUP! '

Ist an üen kköeken aller loppen ''
mal was ru sticken oäer stoppen,
öann tut es mit vergnügtem Sinn
unck sclüokt's rux Sammelstelle bin!

Wenn <Iie >m Osten Lunker graben,
nun sine warme lacke Kaden,
so stanken sie aus kterrensgrunü,
unst bleiben trocken unst gssunst!

vkk kcicnsscErirzLie ocs 88vE rve xlr « >7kki^tki!s -»-5StR6^

DI Führerbilder
D^ ß empfiehlt die BuchhUUdlUUg ÜUUfl , ÄllkUflölg
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